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JJ ? diesem Augenblick wurde heftig die Flurklii ^ e!
und ein Polizeibeamter trat in das Zimmer, «äs

’H Untersuchungsrichter einige Worte zu. Dr.
'Netz einen Ruf des Erstaunens aus.

TeteMn n sich geirrt ", wandte er sich dann an den
ersten SLrJ ? Perlen sind bereits in ^ aris bei einem der

n^ ? eüere aufgetaucht."
titt iÄ? t9r. ft an :te  Breitenfeld auf den Sprecher, der
'»ae&pns sn ^ on  den Beamten und forderte ihn auf,

Bericht zu erstatten.
bei der soeben telegraphisch die Nachricht, daß
^rnnain̂ ^ lerfirma Gebrüder Conrad , Boulevard S uj
SP̂adeot !ü r öri§  von einem Boten das Perlenkor e,
8ote ert(5t? Ur-)e  der Bitte , es zu kalkulieren. Der
ft  hat R* 1V n einer Stunde wiederkommen zu wollen,
lassen. «1 D r . /rn Laufe des Tages nicht mehr se n
jemand«tli^ vchforschungennach ihm waren vergebt.ch,

mn « ’HE ihn gesandt hat, niemand konnte fest-
Breit-«? '?^ l:eben ist."

.SdÄ elb  mckte.
doch wohl nicht geirrt " sagte er

Km,̂ , -Bursche hat auf überaus schlaue Weise ' ch
auf hi . entledigt und wird vielleicht jetzt fu uti

wir ofmrrL. 0^ 1 nach Berlin sein. Demgegeiu.her
NoliM r̂ - L Befänden wir uns in Newyon ^o

Stadtoieriel seit frühester Jugend t t
«lld wo° « bder der Bewohner die Nacht zugcb ,1

et  am Tage weilt , io wäre e&  ibm mrai

Der F>err der Mell.
gif kommen jetzt alle zu ihm hinübergepilgert , M-

Üreti&en Männer in England und Frankreich die ei
Sn so lange in sein Herz geschlossen hatte, das dem
Wto angeblich leidenschaftlich ergebene Oberhaupt
t,  Bereinigten Staaten von Amerika. Bis dahin
rften sie in aller Offenheit nur mit den Stahliabri-

!mten und Schiffsbauern , den Lieferanten von Mord¬
winen und todbringenden Gasen, von Pulver und
«mamit verhandeln und nicht zuletzt auch mit den New-

• r Banköewaltigen, denen das europäische „Geschält"
gerufen kam. um dem Bezirk ihrer Interessen endlich
-» eine amerikanischen Größenoerhältniffen ange»

Ausdehnung zu geben. Nachdem inzwischen
die letzten Fesseln der Neutralität gefallen
ersttahlt Herr Wilson in dem Glorienschein

s Vorkämpfers für die ewigen Rechte der Mensch¬
und seine Bundesbrüder von der alten Welt sind klug

um ihm durch Entsendung besonderer Abordnungen
dieser seiner Eigenschaft zu schmeicheln. So ist Herr
',our . der bald auf diesem, bald auf jenem Posten
Medenen britischen Regierungen angehört und im

ÜnterBoufc stets eine hervorragende Rolle gespielt hat,
in Washington eingetroffen und die Franzo 'en haben
‘ji anbeien Berühmtheiten ihren „Sieger " von

kr Marneschlacht, den ehemaligen Generalissimus
Zoff re zum Präsidenten beordert , um ihm Dank
wd Glückwunsch der Republik für leinen Anschluß an die
Lestmääite auSzusprechen. Auch die Italiener dürfen
unter solchen Umständen natürlich nicht fehlen, denn auch
hr leiden keinen Mangel an beschäftigungslos geroordenen
Eiaairmännern. Ihre Mission soll durch Herrn Bissolati
Mbit werden, den einstmaligen Minister für die — er¬
oberten Provinzen, die vorläustg immer noch der öfter»
Mischen Herrschaft unterstehen. Also ein Mann , der
Mich abkömmlich ist. Sern Schicksal könnte den Anrert»
Imern mancherlei zu denken geben.

Aber zum Nachdenken werden sie einstweilen noch nicht
Mmmt sein. Es wird ihnen mehr Vergnügen machen,
M m der Gunst und in der Zungenfreundschaft der
europäischen Großmächte zu sonnen, und wie wir die
We des Landes kennen, wird es nicht lange dauern,
bis die Vorstellung Macht über die Gemüter gewonnen j
bei, daß Herr Wilson, der Erkorene ihres  Landes,
wn eigentlichen Präsidenten und Oberherrn der Welt
wgerückt sei. Dem Deutschen Kaiser hat man immer
Uchlich nachgeredet, er strebe die Rolle eines arbiter mundi,
Ms Weltschiedsrichters an, und man hat mit dielen durch-
Migen Hetzereien Mißtrauen und Unfrieden unter die
Mer verbreitet. Bei Herrn Wilson liegen die Dinge
wurlich ganz anders. Er hat.schon als er noch völlig „neutral"

den Mittelmächtenmehr als einmal seine Befehle auf«
»taugen wollen, weil er es nicht dulden wollte, daß Deutsch¬
st siegreich aus diesem Kriege hervorgehe. Und wenn
>°>r bei der alten Art des Kreuzerkrieges verblieben
Men, unsere Unterseeboote also, wie bis zum t . Februar
M , auch jetzt noch nur über Wasser kämpfen ließen, er
Me einen anderen Vorwand gefunden, um uns in den

zu fallen; er hat es ja nachher offen herausgesagt,
er in uns hie alten Feinde der Freiheit sieht,

N uicht obsiegen dürften . Wer also besitzt in
Mtlrchtett die Anmaßung, sich als . Schiedsrichter über

m Bann h -i r Ciei » $ *

Ongin«l=hi «s; Hermann Prriß

»ie Schicksale der Völker aufzuspielen- Der Professor im
lLeißen Hause will die Welt nach seinen  rechthaberischen
Gedanken leiten, und die Amerikaner wären die letzten, di«
ihm diesen Dünkel austreiden wollten. Sie sind
ia das Volk der Übermenschen, sie müffen alles
größer, schöner, gewaltiger h-ben als andere,
und deshalb finden sie es nur in der Ordnung,
daß ihr Präsident mehr bedeutet und mehr zu sagen
hat als irgendein anderes Staatsoberhaupt der Erde.
Das ist eine wahrhaft kindliche Vorstellung, und furchtbar
ist es sich zu vergegenwärtigen , daß durch sie die Frage
nach Krieg und Frieden zwischen Völkern mit bestimmt
werden konnte, die niemals in Vergangenheit und Gegenwart
einen Streit miteinander gehabt haben. Aber so liegen nun
einmal die Dinge , und wir müssen uns mit ihnen abfinden.

Daß die Umschmeichelung des Präsidenten durch di«
Abordnungen der europäischen Regierungen weder ihn
roch sein Volk zu gröberer Bescheidenheit zurückführen
wird, versteht sich von selbst. Nebenbei wird freilich bei
dieser Gelegenheit versucht werden, ihn ganz und gar
für die Zwecke und Ziele der Entente einzufangen, di«
Kriegführung der neuen und der alten Welt vollständig
auseinander abzustimmen und wenn möglich unter
das Londoner Abkommen auch noch Wilsons Unterschritt
setzen zu lassen. In Washington scheint man sich gegen
diese Zumutungen noch etwas zu sperren. Aber die Logik
der Dmge wird auch in diesem Falle wohl nach Hellen, wo
das Gewissen noch Bedenken verspürt, und im Bunde mtt
der Eitelkeit wird sie »chließlich ttiumphieren . Denn wo
ein „Präsident der Welt " als schmückender Beiname für
Zeit und Ewigkeit lockt, könnte nur ein Charatter von seltener
Prägung widerstehen. Herr Wilson wird nicht widerstehenl

Uff Krieg,
Die linü .uüvet haben nach dem blutigen Zusammen«

bruch ihrer großen Durchbrechungsstöße die Kampstätigkesi
im Gebiet von ArraS zwar noch nicht eingestellt. Aber
die immer noch schweren Kämpfe haben doch schon den all¬
gemeinen Charakter einer großzügigen strategischen Offensiv«
bewegung eingebüßt.
steue Kämpfe an der  Straße Hrrae—Cambraf.

Großes Hauptquartier , 26. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Auf dem
Schlachtfeld von Arras wird seit gestern früh um das
Dorf Gaorelle gekämpit; nördlich der Searpe hat der Feind
seine Angriffe sonst nicht wiederholt . — Südlich der Scarpe-
Niederung entbrannte nachmittags beiderseits der Straß«
Arras —Canibrai der Ka'mpf von neuem; auf breiter
Front griffen englische Divisionen, in tiefen Staffeln
herangeführt , über Monchy-Wancourt cm. Im Feuer und
hartem Nahkampf brach der englische Sturm überall unter
den schwersten Verlusten zusammen! — Grabenbesatzungen
und Infanterieflieger melden über den 23. 4., daß die
Zahl der vor der Front liegenden toten und verwundeten
Engländer eine ungewöhnlich hohe ist. Bei den Gegen¬
stößen sind durch unsere Infanterie 660 Gefangene gemacht
vorden.„ Mehrere , Panzerkraftwaaeuwurdenzerttört .»

urane Der Kuzre ormigen am W. 4. naiv Wirkung»
voller Vorbereitung unsere Sturmtrupps in die feindlich!
Stellung und brachten 21 Franzosen gefangen, 4 Maschinen!
gewehre als Beute zurück. — Am 23. und 24. 4. kam es
im Vorfeld unserer Kampflinie nordwestlich von St .Quenttn
zu mehreren Gefechten, bei denen der Gegner neben
blutigem Verluste auch Gefangene einbüßte. '

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . In einiget»
Abschnitten der. Aisne- und Champagne-Front verstärkt«
sich der Feuerkampf wieder. Französische Vorstöße bei
Hurtebise Fe., am Briniont und westlich von Suippes
blieben erfolglos. Hinter den feindlichen Linien wurde
reger Veriehr beobachtet und von uns wirksam be¬
schossen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Die Lage ist UN»
verändert . \

Am 23. 4. verloren Engländer und Franzosen durch
Luftangriff 20 Flugzeuge und 1 Fesselballon: der 24. 4.
kostete sie 19 Flugzeuge, von denen 16 in Luftkämpfen, 3
durch Abwehrfeuer von der Erde zum Absturz gebracht
wurden . Leutnant Bernert schoß seinen 20., 21., 22. Gegner
ab. — Bei einem unserer Gegenstöße bei Gavrelle flog
Hauptmann Zorer , Führer einer Schutzstaffel, der stürmenden
Infanterie in 160 Meter Höhe voran und beschoß aus
seinem Flugzeug die englischen Linien mit dem Maschinen¬
gewehr. |
Östlicher Kriegsschauplatz. {

Unsere Artillerie beantwortete kräftig baS Feuer
russischer Batterien , die vornehmlich bei Jacobstadt , Postawy
und an der Bahn Zloczow—Tarnopol tätig waren.

Makedonische Front . Der seit Tagen gegen unsere
Stellungen zwischen Wardar und Dojran -See starken
Wirkung englischer Arttllerie folgten gestern Angriffe, die
von den bulgarischen Truppen sämtlich abgewiesen wurden.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff . ' '
*

Wien , 25. April . Nach dem amtlichen Heeres¬
bericht  ist die Lage überall unverändert.

»
fJetie U-Boot-erfotge . ,

Wieder  143600 Tonnen Schiffsraum  versenkt . .7
Amtlich. W.TM.  Berlin , 26. April . |

Seit den am 19. April bekanntgegebenen U-Boot«
Erfolgen sind nach den bis zum 24. eingegangenen
Sammelmeldungen weiterhin insgesamt 143600 Br .-Reg.«
To. feindlicher und neutraler Handelsschiffe durch unser«
U-Boote im englischen Kanal, im Atlantischen Ozean und
in der Nordsee versenkt worden. - ]

Zu den bereits früher veröffentlichtenU-Bootserfolgen
sind folgende Einzelheiten nachzutragen: Ein englischer Hllfs-
kreuzer der „Baralong " - Klaffe (4120 Tonnen), die englischen
bewaffneten  Dampfer „Vine Brauch" (8442 Tonnen),
„Petridge" (1712 Tonnen), „Umvoti" (2616 Tonnen),
„Torrington " (5697 Tonnen), „Torot" (3066 Tonnen), ein
7,6 Zentimeter - Geschütz erbeutet, 6 Kapitäne und 8 Mann
Geschützbedienung gefangengenommen, die englischen Dampfe«
„Kittiwake" (1866 Tonnen) von zwei Zerstörern gesichert, aus
Geleitzugherausgeschoffen, „Marder", „Sibirien" (3500Tonnen),
Ladung Holz, Tankdampfer„Rosalind" (6535 To.) mit Treiböl
.Cairnhill " (4081 Tonnen), die englischen Segler „Maria " und
.Rockester,Castle", üieenglischen Sijcherfabrzeuge„PrecedenL",

möglich gewesen, diese Reise anzutreten, die seine Spur
völlig verwischen wird ."

Der Untersuchungsrichter ging mit großen Schritten
im Zimmer aus und ab. Er tat mächtige Züge auS seine«
Havanna und man merkte ihm an, daß er sich in « wß«
Erregung befand.

„Was machen wir ?" sagte er nach einer Weile ratloS.
„Ich werde versuchen die geeigneten Ermittlungm an>

zustellen. Allerdings ist es fraglich, ob sich feststellen
lassen wird , wer von den Ballgästen verreist war . Ludern
wissen wir ja nicht einmal, ob der Täter draußen tn de«
Billenkolonie, oder in Berlin wohnt. Jedenfalls metbt
ich mein Möglichstes tun ."

Er verabschiedete sich von dem Untersuchungsrichte«
und während nun Breitenfeld abermals nach dem Billen-
vorort fuhr , begab sich Dr . Bremer in sein Amtszimmer
im Untersuchungsgefängnis . In des Tages Last uni
Mühe vergaß er diesen Fall mehr und mehr. Ir jede«
Ruhepause aber kehrten seine Gedanken zu dem geheimnis¬
vollen Morde zurück und er zermarterte sich das Hirn niii
allen möglichen Kombinationen über den vermutlicher»
Täter . Er kam endlich zu dem Schluß, daß Breitenfelt
recht hatte, wenn er sagte, man müsse dem Zufall der
Hauptanteil an der Aufdeckung dieses merkwürdigenFallet
überlassen.

Er tröstete sich in dem Bewußtsein getreuer Pflicht
erWung alles getan zu haben, was seines Amtet
war und darüber hinaus noch. Trotzdem quättr ihn du
Vorstellung, daß zu den mannigfachen Bluttaten der letzter
Zeit die unentdeckt blieben, sich eine neue gesellt habe
Wurde er doch schon in diesen beiden Tagen von allen
Seiten mit Fragen bestürmt und es fehlte nicht an ver¬
steckten Anspielungen, in denen der Polizei Mang , an
Tatkraft und Findigkeit vorgeworfen wurde. Aber >vas
Hilsts, sagte er sich, man muß es mtt Geduld ertrag

Auch Breitenfeld suchte, nachdem er den ganze aa
bei allen möglichen Leuten herumgehorchthatte, ohne ng
etwas von Wichtigkeit zu erfahren, sein Heim auf. Uiaer»
wegs beschäftigte ihn lebhaft die Erzählung eines alter«
Herrn , der in einem der vornehmen Restaurants gesessen
hatte und eine Geschichte zum besten gab, als man gerad«
über den Aufsehen erregenden Mord in der Villa deS
Grafen Oldensloh sprach.

Ihm war aus seiner Waffensammlung ein wertvolles
Dolchmesser gestohlen worden, zwei Tage lang hatte rr eS
vermißt und am dritten morgens bei einer nochmaligen
Revision hatte es sich an seinem alten Platze oorgefundev
unverändert , wie es wenige Tage zuvor da gehangen hatta

Einen Augenblick lang hatte die Erzählung des Mer»
die ganze Aufmerksamkeit Breitenfelds in Anspruch ge>
nommen, als er aber hörte, daß dieser Mann Junggeselle
sei und gar nicht in Schlachtensee. sondern in einem
« «deren Berliner Vorort wohne, war sein Jntereffe erlahmt»
Trotzdem kehrte sein Gedankengang immer wieder z«>
diesem Meffer zurück. Er wußte selbst nicht wie es kam»
aber seine lebhafte Phantasie suchte immer wieder daS ge¬
heimnisvolle Verschwinden und Wiederfinden dieses Dolch-
messerS in irgendeinen Zusammenhaug mit dem Verbrechen
zu bringen , das alle seine Sinne beschäMgte.

Nach reiflicher Überlegung kam er endlich zu dem
Entschluß den Alten tu seinem Heim aufzusuchen und über
vie näheren Umstände, unrer oenen oas Rtesier verschwand
u««d wiedergefunden wurde, zu befragen.

Am andern Vormittag stellte er sich pünktlich, wie er
sich vorgenommen hatte, bei dem Major von Biberstein,
der eine reizende Villa bewohnte, ein. Er wurde in
liebenswürdiger Weise empfangen und der Detettio steuerte
unmittelbar auf sein Ziel los . . _

Fortsetzung folgt



siDEernm ". „©. v.  oflS- ? me franzoniwkil « rsirr mzt
3)unferquotfe" und „Marie Cöline": der italienische Dampf«
„Fensiero" (2632 Tonnen): der portugiesische Dampf«
„Caminha" (2763 Tonnen): die norwegischen Dampf«
„Ranvik" mit 10 000 Tonnen Weizen von Buenos Aires für
französische Regierung. , Star "mitHolzundPapiermasse,. Gama ,
„Bokn", „Fieldi", „Paris ", „Vilja", und die norwegischen
Segler . Sulfiden" mit Blauholz, „Olenlora", . Polucaw " mn
Kohlen, der spanische Dampfer . San Fuleengio" mitKohlery
der griechische Dampfer „Frixon" : die dänischen Dampfer« _ « (Y\ CV CV• Sv* ..„S» (.2. llturt«" miiHelga", . St I . Fjord " und die dänischen Segler .Union" mii
' . . H. B. Linnemann". . Astracea": die holländischen

Schuner „Neptunus ", . Voorwaarts mit Kohlen, «Dmo
Hendeiika" ; der schwedische Dampfer .Atalanta" und de,
schwedische Segler . Amanda" mit Grubenholz, ferner8Dampf«
und 3 Segler, deren Namen nicht festgestellt werden konnten
darunter 1 bewaffneter Dampfer und 3.Danwfer, die aus dem
Geleitzug herausgeschoffen wurden.

Der Chef deS Admiralstabes der Marine.
Das Nachtgefecht im Kanal.

Die englische Behauptung , daß beim Nachtgefecht im
Kanal auf englischer Seite keine Verluste gewesen seien,
wird deutscherseits amtlich zurückgewiesen. Die Ver¬
senkung des feindlichen Zerstörerführerschiffs ist einwand¬
frei festgestellt worden . Ein anderer Zerstörer, der von
einem Torpedo getroffen wurde, ist nach der Schwere der
Explosion zu urteilen , sicher gesunken. Drei andere eng¬
lische Zerstörer erhielten sehr schwere Artillerietreffer.

Haag , 26. April . ;
Der „Manchester Guardian " behauptet, der Zweck des

Angriffs der deutschen Torpedojäger im Kanal sei offenbar
der gewesen, das Schiff zu erreichen, auf dem Lloyd
George nach England zurückkehrte. In Marinekreisen wird
dies allgemein angenommen.

Die Beschießung von Calais.
„Petit Calaisien" gibt über die Beschießung von Calais

bekannt, daß zahlreiche Häuser in allen Stadtvierteln von
den Deutschen beschossen, getroffen und schwer beschädigt
wurden. Die Opfer unter der Zivilbevölkerung betragen
sieben Tote, die Zahl der Verwundeten ist überaus groß.
Hauptsächlich wurden die Verletzungen durch Splitter und
herabfallende Steine verursacht, über die Zahl der mili¬
tärischen Opfer darf nach wie vor nichts veröffentlicht
werden. Der Rest der Meldung ist von Zensur ge¬
strichen.

Amsterdam," 26. Aprll. Der niederländische Danwfe:
„Minister Tak" mst gemischter Ladung von Hüll nach Har
fingen, wurde Montag nacht 46 Meilen nordwesüich vor
Nmuiden torpediert. Die ganze Besatzung wurde wohlbehalten
in Bmuiden gelandet.

Christiania , 26. Aprll. Folgende norwegischen Schiff«
wurden versenkt: das Segelschiff Vestelo", der Dampfer
„Gerda" (97S Tonnen), ferner der Dreimaster „Bille de Diepve
(1264 Tonnen), der Dampfer „Ellida (1124 Tomren), außer-
dem das Christianiaer Segelschiff. Skjold (1542 Tonnen). Ein
deutsches Unterseeboot beschoß den Dampfer „Valerie aus
Stavanger und versenkte ihn.

Drohungen gegen deutsche Gefangene.

Kriegs- W Chronik
! Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
m» ^ Kämpfe um das Dorf Gavrelle und bei
Monchy—Wancourt beiderseits der Straße Arras—Cambrai.
Der englische Sturm bricht unter schwersten Verlusten zu«
lammen. - Französische Vorstöße bei Hurtebise Fe., am
Bnmont und westlich der Suippes bleiben erfolglos. — Dt«
feindlichen Verluste ln Luftkämpfen betrugen am 23. 4.
M Flugzeuge und 1 Fesselballon, am 24. 4. 19 Flugzeuge. -
Englische Angriffe in Macedonien zwischen Wardar- und
Dojran-See werben von den Bulgaren abgeschlagen.

Die französische Regiemng läßt durch die „Agence
HavaS" folgende Mitteilung verbreiten:

Entgegen allen Regeln des Völkerrechts und der
! Menschlichkeit haben die Deutschen ihren Entschluß an-
! gekündigt, Hospitalschiffe ohne Warnung zu torpedieren.

Unter diesen Umständen hat die französische Regierung
zur Kenntnis gebracht, daß sie deutsche Gefangene auf
diesen Fahrzeugen einschiffen würde.

Die französische Regierung lügt in frechster Weise, um
unsere Gefangenen in völkerrechtswidriger Weise Gefahren
aussetzen zu können. Die deutsche Regierung legt werk-
lichen feindlichen Lazarettschiffen nichts in den Weg und
bat ihnen eine sichere Route außerhalb des Sperrgebiets
angewiesen. In diesem selbst aber werden alle sogenannten
feindlichen Lazarettschiffe, die unter dem Deckmantel, des
Roten Kreuzes erwiesenermaßen Truppen und Kriegs¬
material transportieren , versenkt.

fi Französische Mordbuben . ' •? w .vV.
Bei dem abgeschlagenen ersten Sturm auf St . Quentin

am 18. April hielten die Franzosen zwei Stunden lang
deutsche Gräben beim Waisenhaus und der Biette Ferme
besetzt. Die Deutschen fanden bei der Rückeroberung me
deutsche Besatzung einschließlich zurückgelassener Ver-
wundeter erstochen vor. Auf dem Verbandsplatz Warfen-
haus wurde ein Deutscher noch lebend mit Revolverschuß
im Unterleib gefunden. Er berichtete, daß ein französische,
Offizier kurz vor dem Eindringen der Deutschen aus zwei
Meter Entfernung den Revolver auf die Verwundeten ab-
geschossen hat. Auch Gefangene, bei denen Schlachtmesse,
gefunden wurden , geben zu, daß Befehl gegeben worder
war , alle Gefangenen und Verwundeten niederzumachen.
«leine kriegspolt.

• Berlin , 25. April. In einem Telegramm an den Krön-
Prinzen Rupprecht von Bayern spricht der Kaiser den Helden
von Arras und ihren bewährten Führern, die den neuen
englischen Ansturm brachen, seinen und des Vaterland«;
Dank aus.

Bern , 25. April. „Corriere della Sera " meldet, durch
lenkbare Luftschiffe werde in den kommenden Monaten
lm Golf von Genua ein verschärfter Kustenbewachungsdienst
durchgeführt werden. -

Konstantinopel , 26. April. Auf dem rechten Tigrisufer
wurden die türkischen Truppen planmäßig in neue Stellungen
nördlich von Samara zurückgenommen, nachdem englische
Angriffe blutig abgewiesen worden waren. Ein englyche,
Landungsversuch bei Akaba an der Sinaiftont scheiterte.

Dover , 26. April. Die deutschen Seeleute , die im
Gefecht im Kanal gefallen waren, sind mit militärischen Ehren
begraben worden. Ein Admiral der Schiffahrtspatromlle vor
Dover spendete einen Kranz mit der Aufschrift: „Ehre der
tapferen Feinden!"

London, 26. Aprll. Der zweite Sohn Bonar Lawi
sourde bei den lebten Kämpfen von den Türken gefangen un!
lach Palä sttna gebracht. _

Hn die deutfcben Hrbeiterl
Bia Gott den frieden uns befcbied,
Bleib ' diee der (ftabirprucb des Gerechten:
ehrlos fei jeder Cdaffenfcbtnied,
Der feiert , wenn die Brüder fechtenl

Die blutigste Niederlage der Engländer.
Zusammenbruch der neuen Durchbruchsstöße bei ArraS.

Mit der ruhigen Zuversicht des Starken konnte unsere
Heeresleitung am 24. April abends melden:

I « der »euentbrannten Schlacht bei ArraS am
23 . April haben die Engländer die blutigste Niederlage
und die schwersten Verluste des ganzen Krieges erlitten.

Die neuen Vorstöße sollten die taktisch-sttategische
Auswirkung der ersten großen englischen Offensivbewegung
gegen den Nordflügel der deutschen Stellungen bilden.
Damals waren den Engländern die Höhen von Buny
geblieben, nachdem sie ungeheure Opfer gebracht hatten.
Sie glaubten nunmehr, da sie dort für ihre Artillerie
passende Stellungen gefunden hatten, sich den Weg nach

poUtiicbe Rutidfd
Deutsches Reich.

Douai erkämpfen zu können. Auf einer 30 Kilometer
langen Front versuchten sie die deutschen Linien beiderseits
ber Scarpe und beiderseits der Straße Arras —Cambrai
zu durchbrechen. Ihre Sturmhaufen türmten sich aber
zu Leichenhügeln vor der elastisch zurückweichenden
und wieder vorschnellenden deutschen Linie. „ Der
Kampf tobte in einer Front » die sich über Avion (südlich
Lens auf unserer Karte) über Appy und Gavrelle nach
Roeux (am Rande unserer Karte, gerade östlich von
Arras ), dann weiter jenseits des dort vorbeifließenden
Scarpebachs über Mouchy sich nach Guemappe, südlich
der auf der Karte ersichtlichen Straße Arras —Cambrai,
bis nach Croisilles zog. Hin und her wogte
der Kampf , in dem Söhne aller deutschen Gaue gegen die
englische Übermacht heldenhaft standhielten. Wo es dem
Feind gelang, unter Wolken von Rauch und Staub
und Einsetzung großer Tankgeschwader in unsere Stellungen
eiuzudringen , wurde er in kraftvollen Gegenangriffen
wieder hinausgeworfen . Die Hauptwucht des englischen
Ansturms richtete sich auf den Raum südlich der Scarpe,
wo der Kampf besonders heftig wurde, nachdem alle An¬
fangsvorteile , die die Engländer nördlich der Scarpe beim
ersten Ansturm errungen hatten, ihnen völlig wieder ent¬
rissen worden waren . Aber auch auf diesem beschränkten
Frontteil kamen sie nicht weiter. Nur die Trümmerstätte des
Dorfes Guemappe wurde ihnen überlassen. „Unerhört hohe
Verluste, wie der deutsche Abendbericht vom 24. April sie
nennt , sind alles , was die Engländer nach dieser neuen
großen Anstrengung verbuchen können. Unser« Truppen
blicken von ihren fest in Händen gehaltenen Stellungen auf
ein ungeheures englisches Leichenfeld.

+ D -° spanische Note ist jetzt veröffentlicht -rden
Sie klagr über den unerschütterlichen Entschluß der ot tictei
Regierung , die ungewöhnliche und gewaltsame Kriegen ,aß>
nähme der Seesperre aufrechtzuerhalten und über die Lov
pedierung einiger Schiffe, die „ohne Wmnung " erfolgt sei
Wenn die deutsche Regierung darauf bestehe, zu versichern
daß sie ihren Entschluß zur Verteidigung ihres Lebens
aufrechterhält , so dürfe sie sich nicht wundern , wen«
Spanien aus demselben Grunde sein Recht zur Verteidi¬
gung seines Lebens betonen müsse. Deutscherseits wirk
halbamtlich zu dieser Note, die übrigens noch von dem
zurückgetretenen Kabinett Romanones abgeschickt wurde
bemerkt, daß Deutschland bereit sei, Maßnahmen zu er¬
örtern , um Spaniens Schwierigkeiten innerhalb der dnrck
die militärischen Grenzen gezogenen Notwendigkeiten zr
^leichtern.

+ Die in der Nordd. Allg. Ltg . erschienene„
der Regierung über die Ziele und Absichten der deynzL
Politik ist als Antwort auf die gleicherweise von E
wie Rechts ergangenen Proklamationen über die ftrw
ziele auf*ufaffen. Die Regierung sagt u. a.: '

Seit der Freigabe der Kriegszielerörterungenhat «*.
Öffentlichkeit die weitestgehende Möglichkeit, ihre AM
zum Ausdruck zu bringen Die Grenze, innerbalb deress
sich halten will, muß durch ibr vaterländischesGewistw
stimmt werden. Die Regierung bat das . was von ihr«
die Kriegsziele gesagt werden kann, mitgeteilt und fc?
gegenwärtig keine weiteren Erklärungen geben. Sie
unbeirrt durch das Drängen von beiden Seiten, den
weiter gehen, den ihr Gewissen und Verantwortung
dem Lande vorschreiben. Ihre Aufgabe ist es, so bald
möglich den Krieg zu- einem glücklichen Ende zu bring».
Dem stehen vor allem die wahnwitzigen KriegszielsoLi
rungen unserer westlichen Feinde entgegen.

Diese Erklärung stellt, wie aus den Presseäußerung«,
zu ersehen ist, bv? auf den äußersten Flügeln unser«
politischen Lebens stehenden weder bei dieser noch£
jener Seite zufrieden. So sag! der sozialdemokratisch,
„Vorwärts ": „Die Beweisführung der offiziösen L.
klärung läuft darauf hinaus : Weil die anderen Unsiw,
reden, müssen oder dürfen wir es auch tun. . Weil
anderen den wilden Mann spielen, dürfen wir nicht zeig»,
daß wir bei Verstände sind. Das würde uns als Zeich«,
der Schwäche ausgelegt werden! Aber — die Frage s«
erlaubt — ist denn die offiziöse Erklärung etwa ein
Zeichen der Stärke ? Das „Zeichen der Schwäche" ist^
Jene günstigen Wirkungen aber, die ein klares Bekenntnis
der Regierung gehabt hätte, bleiben aus . Denn eine klare
deutsche Erklärung, die dem Frieden den Weg bahnt, fehlt'
Und die konservative Deutsche Tageszeitung meint: „Wenn
die Regierung über ihre Kriegsziele keine weiteren Er¬
klärungen geben „kann", so verzichtet sie eben auf hü
Führung des nationalen Willens , der gewiß nicht der
Wille der Sozialdemokratie ist. Auch im übrigen aber
weicht diese halbamtliche Darlegung den Fragen aus,
deren Klärung das deutsche Interesse fordert. Die Dinge
sind nachgerade so weit gediehen, daß nur rückhaltlose
Wahrheit und Klarheit helfen kann.

Großbritannien.
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X Eine Regierungsvorlage zur Lösung der irische,
Frage soll in allernächster Zeit eingebracht werden. Sh
wird angeblich den Ulsterleuten zugestehen, daß sich,
Grafschaften von Homerule ausgeschlossen werden, währe«!
Homerule in dem übrigen Irland sofort eingeführt wird
Den ausgeschlossenen Grafschaften wird fteigestellt, fjj
dem Homerulegebiet anzuschließen. Eine Zweidrittelmehrleii
ist für den Beschluß nötig, wenn eine der sechs Gras,
schaften in das Homerulegebiet ausgenommen werden will
.Daily News " und „Daily Cbronicle" erklären dich
Lösung für unzureichend. Die irischen Nationalisten,vev
langen die absolute Unabhängigkeit für die irische Ratio«
and die Verttetung Irlands auf der Friedenskonferenz.
Eine nationale Organisation zu gemeinsamer Aktion iw
Falle der Einführung der militärischen Dienstpflicht odo
der Ottroyierung des Homerule -Gesetzes müsse errichte!werden.

Griechenland.
X Wie nach den vorliegenden Nachrichen nicht mehr„

bezweifeln ist, besteht bei den Verbands regierungen di,
Absicht, den König Konstantin z« stürze« und Hem
Benizelos an die Spitze eines verbandsfrommen Griechen¬
lands zu bringen. Englische Blätter schließen sich da
Hetze gegen den König, die in Paris in den letzten Woche«
fieberhaft betrieben wurde, kräftig an. Er sei ein Tyrann
der seine venizeltstischen Gegner unterdrücken werde, sobald
rr die alliierten Truppen nicht mehr zu fürchten brauche.
Das Verbot gegen die Ausbreitung der polittschen Macht-
jgD« * von Benizelos müsse aufgehoben werden. Rach
Salonikier Depeschen steht eine von den Verbandsstreit-
fr-Wen su Lande und zur See unterstützte oenizelistische

zur Einschüchterung All - Griechenlands, oorerK
l cns . unmittelbar bevor. - -

iNÄ.

x Aus verschiedenen Quellen stammende Berichte wlssa
von zunehmenden Bauernunruhen und Anarchie >«
Finnland zu erzählen. Die Soldaten , welche mit ooei
ohne Urlaub nach Hause zurückkehrten, erzählten dort von dei
Revolulion und wiegeln die Bauern gegen die GrundoeW
auf. Viele Gutsbesitzer sind schon verjagt . Die Ernte iS
in Frage gestellt. Die vorläufige Regierung verbreiiei
einen Aufruf an die Bauern , worin sie sagt, daß ÄM
Rußlands einzige Rettung sei. Die Bauern erklär«!
die Getreideknappheit aus den hohen Pachtsummen
Überall im Lande halten sie Versammlungen ab uw
fordern eine gerechte Verteilung des Ackerlandes. ~
Die letzten eingetroffenen finnischen Blätter enthaltenM
reiche Klagen über das Auftreten des russischen Mintm
in Finnland . Bewaffnete Marinesoldaten drangen W*
in den Senat ein und verlangten die Erfüllung W»
Forderungen . In Helsingfors herrscht infolgedessen em
sehr pessimistische Stimmung . Die Blätter erklären,
?üi> 5Rprtrmtpn diif Krsülliina der von der rnisü-uchdie Lage das Vertrauen auf Erfüllung der von der
Regierung gegebenen Versprechen stark erschüttert have. *

Italien.
X Römische Blätter berichten, daß auf der letzten Mo

bandsberttung -Italien vorgeschlagen habe, nach deroanosoer îung \5ume11 ouigeiujiuueuijuue, uuw
vberung von Palästina durch die Engländer^
Land sofort durch Truppen aller Verbündeten
werden. Dieser Vorschlag habe allgemeine Zusttnin^
gefunden; Belgien sei dazu bestimmt, Palästina i» ’
walten . Man halte diese Lösung für wahrscheinlich,
sie vom Vatikan angenommen werde. Man verteilt
einmal das Fell des Bären , ohne ihn erlegt zu haoen.

-Amerika.
X In der „Times " vom >6. April finden m

effante Angaben über das blühende KriegSgeschaf
Vereinigten Staaten . Der Pariwert der amen ân1 =
W ' tpapiere, der vom 31. 7. 16 bis 31. 1. W “M l
tischen in amerikanische Hände übergega: gen ist,, 0» »3
nahezu 230 Millionen Dollar . Seit dem Beginn
Krieges haben die Vereinigten Staaten für 2 aJtw*™ - “
Dollar amerikanische Wertpapiere zurückgekauft uno
3,4 Milliarden an das Ausland geliehen.

X Wie Reuter aus Washington meldet, tvurde
greß eine Gesetzesvorlage eingebracht, die den «ptan #
ermächtigt, die internierten Schiffe der Länder, uw & t
die Vereinigten Staaten Krieg führen, zu uvermv^
Nach den Bestimmungen der Gesetzesvorlage w “0
Schiffahrtsamt die deutschen und österreichische"
chartern, vermieten oder selbst in Fahrt brmgcn .72
Die Eigentumsrechte werden nach dem Kriege
verden.
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™ ok  Avril . GrobwesirB 0K Avril . Grotzweiir Talaat Pascha batst

^sinU-rredung mit dem Unterstaatssekretär des Äutz« r
^ ^ Nachmittags wurde er von der KronprinzesimNachmittags

April . Die deutsch - türkischen Rechts,
'sind an die Reichstags - Abgeordneten verteilt

der Pro-
.. .. Rubestand ge-
Koburg -gothaische
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iiS«1-26  April . Zum Oberpräsidenten
nrier ist an Stelle des in den R

i,- LaNN0 ^ Windhetm . der frühere Kobu
L̂ eit££L D> Richter ernannt worden.

9H April . Eine kleine Anfrage des Abg . Hoch
L^ l^ kanzler betrifft die E n t zi eb u n g v o n Un t er -

-- reN̂ nKriegerfrauen . trotzdem diese e ne Erwerbsarbelt
%tn  ffßnncn, weil sic entweder kränklich oder in ihrem
M ? » unabkömmlichsind.

25  Avril . Den Abordnungen der Angestellton-
Retchsamt des Innern eröffnet, daß der

^andenschUlb auch während der Sommerzeit bei-
werden würde.
w April. Das englische Oberbaus hat üi<

r»» entSb 'ill angenommen ._
^oäe Oskar Blumentbals.

JT «„»mieldichter Oskar Blumenthal , der am 24. April
^Wochen nach Vollendung seines 65. Lebensiahres

„ge Wocyen ^ eit über Deutschlanor
i» bekan^ . Er begann einst als Dichte,

witziger Epigramme , wurd,

Mel

dann ein gefürchteter The.
aterkritiker , der nicht ohm
Grund „der blutige Oskar
ernannt wurde , eridarb als

'erfasser von Schwanker
und Lustspielen , die durch
die ganze Welt gingen
,-tuhm .und Gold , gründet«
>rch ein eigenes .-Bühnen¬
paus (das Lessingtheater ui
Berlin ) und war bis zuletzt
auch journalistisch eifrig
tätig , indem er bald in
dieser , bald in jener Zei¬
tung mehr oder mindei
gute Einfälle über allerlei
Zeit - und Streitfragen er¬
scheinen lieb . Von sei en
Theaterstücken erzielten be-

große Erfolge : „Der Probepfeil ", „Die gross
>,• . Ein Tropfen Gift ", „Großstadtluft ", vor

aber das unverwüstliche „Weiße Rößl " und seine
schung „Als ich wiederkam ". Blumenthals Humor
echt berlinisch und berlinisch war auch die Schlag,
lett seines Witzes ; das offenbarte sich besonders m
Epigrammen mit ihren scharfen Spitzen und Stack e n.
roden seiner Dichtungsart seien zwei dieser Epi-
,e hier wiedergegeben:

Der weise Schopenhauer spricht —
— Und gern betret ' ich seine Spur —:

:hrz,
!N di«
Hem
iechm
h der
Zöche«
NM
sobald
suche
Nacht-
Nach

iftreit-
istischi
)0Wtf

Ein jedes Menscbenangesicht
Ist ein Gedanke der Natur.
Es folgt daraus das eine nur.
Wenn man dem Worte Glauben schenkt
Das selbst die ewige Natur . .
Mehr DummeS als Gescheites denkt.
Die Optimisten sagen : _
Jede Nacht liegt zwischen zwei Tagen.
Die Pessimisten rechten: ^ „
Jeder Tag liegt zwischen zwei Nächten.

Es sei schließlich noch erwähnt , baß Blumentl , -'
wb als Entdecker und Förderer dramatischer und

lscher Talente Verdienste erworben hat : He,
nann, Max Dreyer und andere Theaterdichter , öerm
i beult einen guten Klang haben , sind einst durch

l . in die Literatur eingeführt " worden,

ilitärf
sog«
ihrer

i, das
M -o
be.

Lunte Leitung.
Tcr biauchtlub des französischen Parlaments . Ji

l» Räumen des Palais Bourbon — so schreibt mm
r .Tribuna" aus Paris — darf geraucht werden , i,

»"M aber wird mehr geraucht als in allen anderen zu
mimengenommen: es ist dies der sogenannte Pseifensaal
£le hier verkehrenden Abgeordneten gehören allen Pav
mm an, und wenn sie sich treffen , hüten sie sich beinahl
rr« ch von Politik zu reden , um sich mit gröberem Der
krgen der Seligleit des Rauchens bingeben zu können
j? gegenwärtige Staatssekretär des Flugwesens » Danie!
wÄ® ar  bis vor kurzem einer der eifrigsten Besuche,
^ Pfeisechaales. Als seine Klubfreunde erfuhren , das
tJ u7 Mitglied des Kabinetts Ribot ernannt worden sei
Merten sie ihn feierlich auf » noch ein letztes Mal zu

®u kommen und mit ihnen die „Friedenspfeife " zu
^lhen, da man nicht wissen könne , wie bald man ein
" "" um Laufe der parlamentarischen Debatten feindlick
K^ uberüehen würde . Daniel Vincent nahm die freund-
l?" ° uüadung an . Als er erschien, ging ihm der Abge<
«te Ehavoix entgegen und überreichte ihm in Erinne-

" ^ die gemeinsam verlebten Rauchstunden eine schön«
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5 ? Meise, worauf der Staatssetretär in Rührung verfiel
v. r " 'o sprach:' . Meine lieben Fre mde . ich kann von

sagen, was einst ein trefflicher Mann von,_ OWIf VMM. v . „ _ _ _ _
ihm verliehenen Ehrensäbel sagte : sie ist der schönst«SV,- « »-uKueiien «Lyrernuuer muic ; iic m ucj,  iwmi»

tem,!?e;ne§  Se . cnS." Diese Ansprache machte einen sc
Eindruck, daß die Stammgäste des Pfeifen-

likschlossen, eine neue Parlamentärs che Gruppe zu
. ^ och ist es nicht heraus , ob der Rauchklub auch

kk'm lö . Parlamentarischen Sitzungen geschlossen aut-
»w ks könnte dann geschehen, daß ein Minister

"dgald gestürzt wird , weil er Nichtraucher ist.
dlbev ?? als Notare . In französischen Notariats-
ktäde' °ksonders in Landgemeinden und in kleineren
i°lien-n s«»T die im Felde stehenden oder bereits ge-
irw nt Aotariatsinbaber letzt vielfach durch Frauen er-ikÛ . Mariatsinhaber jetzt vielfach durch Frauen er-

Zusagen heimlich , b . .c; «Hnpi4rT '"»" lagen yermrrcy, da das Gesetz eine solche
eicht zwar nicht ausdrücklich verbietet aber auch
Gelten Die Frauen sollen sich den oft recht ver-

, . kihts- und Notariatsgeschäften durchaus ge-
^lan ^ ^ EN und bei allen Akten , die der notariellen
kcĥ ^ g bedürfen — Verkäufen , Verpachtungen,

■feiP ß4P5>Testamenten , Tauschgeschäften , Eheverträgen
^ »Mann " stehen . Die Gerichte und die

Ter Hummer al » Verräter . Der Iudader
Pariser Lebensmittelgeschäftes überraschte dieser Tag « e,ue,
Dlann , der vor der Auslage stand , dabei , wie er an-
scheinend etwas unter seinem Mantel versteckte. Zur Red,
gestellt , bestritt der Mann , etwas weggenommen zu haben
ein ausgelegter Kapaun habe wohl seine Eßlust gereizt
das sei aber auch alles , waS geschehen sei. Man bracht,
den Verdächtigen trotzdem aufs Polizeiamt . wo er einen
eingehenden Verhör unterworfen wurde , aber weiter hart¬
näckig jede Unredlichkeit abstritt . Da fiel es einem Polizei-
beamten auf . daß der Beschuldigte zuweilen mit eine,
Grimasse des Schmerzes zusammenzuckte . Daraufhin
wurden seine Taschen durchsucht , und zutage kam «tn -
stattlicher Hummer , der mit seinen kräftigen Scheren den
Dieb am Leibe gezwickt hatte und ihn auf diese Weise de,
strafenden Gerechtigkeit überlieferte.

D,e Sonne als Ersatz für Heizung . Da der Früh-
ling in den meisten Teilen Europas noch immer nicht er¬
scheinen will und fich vorläufig auf vereinzelte und recht
kurze Gastspiele beschräntt , ist die Kohlennot noch immer
ein Gegenstand , über den sich auch tm sogenannten Lenzen-
mond reden läßt . DieS gilt besonders für Frankreich , wo
man der Kälte gegenüber besonders empfindlich ist. Zur
Abwehr des Übels haben „Erfinder " und sonstige Geistes-
Helden bereits allerlei stnnreiche Vorschläge gemacht , odn«
irgend etwas Wesentliches zur Abschaffung deS Winters
beigetragen zu haben . In dieser Not ist ein HauSwirt in
Nizza auf den klugen Einfall gekommen , nachstehende An-
zeige zu veröffentlichen : „Vornehm auSgestatteteS Zimmer
zu vermieten , seltene Gelegenheit . Tag und Nacht erwärmt
durch die zuverläsfigen Sttahlen der südlichen Sonne . "
Sonnenwärme ist entschieden billiger als Ofenheizung,
»ber daß die Sonne auch tn der Nacht scheint, ist selbst
Kr die Riviera etwa - Neues.

.e Gemüsepflanzen . Ter
Prosegvr Tr . Graebner hielt jüngst in Berlin einen
Vortrag über eine ganze Anzahl wild wachsender Pflanzen,
die sich sehr gut zur Bereitung von Gemüsen und Salaten
eignen , und die in andern Ländern , z. B . in England.
Frankreich und Belgien , sich ständig auf den Speisekarten
finden . Zu ihnen gehört z. B . die Brenneffel , die in
jugendlichem Zustande kurz über dem Boden abgeschnitten,
gehackt und gewiegt , wie Spinat schmeckt. Es gehören
ferner hierher die Sprossen des Hopfens , der Sauer¬
ampfer , die Vogelmiere und der Giersch oder Ziegenfuß:
letzteren sollte man jedoch erst, um etwa vorhandene schäd¬
liche Stoffe zu entfernen , mit Salzwaffer aufwellen lassen,
worauf das Wasser weggegossen werden muß . Der
Sommer liefert den Huflattich , den wilden Mohn oder
Ltiatschmohn, die Malwen , wilde Hedericharten und ver-
säoedene Doldengewächse , die man allerdings , da ihre
Blätter denen des Schierlings ähneln , nur verwenden
darf , wenn man sie genau kennt . Auch die Blätter der
Rettiche und Radieschen lassen sich mit Vorteil für unsere
Küche verwenden . Ein in England beliebtes Gericht sind
die Blätter junger Primeln . Alle möglichen Distelarten
werden in verschiedenen Gegenden gegessen. Manche
Salatpflanzen , wie z. B . die Brunnenkreffe , lassen sich auch als
Gemüse zubereiten . Einen sehr guten Salat ergibt das
gemeine Gänseblümchen . An Wurzelgemüsen sind zu
nennen : die Erdeichel (Schweinenub ), die grobe gelbe
Nachtkerze, die Zichorie u. a.

Das Mieterkreuz . Mit einem merkwürdigen
Wunsche nahte sich dielen Tage ekn Pariser Bürger der
Regierung seines Lande ». In einem offenen Schreiben
wies er daraus hin . daß er seit dem AuLbruch deS
Krieges regelmäßig seine Miete gezahlt habe , obwohl eS
ihm ein leichtes gewesen wäre , die verschiedenen Mora¬
torien auszunutzen und dem Hauswirt die Miete schuldig
zu bleiben , vielleicht gar bis zum Nimmermehrstag.
Dabei seien seine Einnahmen im Laufe des Krieges um
ein Drittel zurückgegangen . Und was habe er davon,
daß er Miete zahle ? Seine Freunbe machten sich über
ihn lustig , und er lasse sich das , Patriot , wie er sei, ruhig
gefallen , ohne zu murren . Nun aber wäre es an der
Zeit , daß er für sein edles Tun auch belohnt würde,
kr bringe deshalb die Stiftung eines neuen Ordens —
Band oder Kreuz — für pünttliche Mietezahler in Vor-
schlag und hoffe stark, daß dieser Vorschlag Anklang finden
werde . Alle Kosten der Ordensverleihung könnten , ja auf
die Hausbesitzer abgewälzt werden . . . Man braucht nicht
anzunehmen , daß der gute Mann nur einen schlechten
Witz machen wollte ; die Ordenssehnsucht der Franzosen
ist tatsächlich so grob , daß ihr auch , die Stiftung eine»
Mieterkreuzes zupaß käme.

»rvumn flepen . Lire v-j-
tSS &tffen wissen natürlich von diesem eigentlich

i» und,ubten . Notarersatz ' , aber fie drücken beide Augen
^ di°N einmal fünf gerade sein. Auch die Bauern

, hot w i t9er  find zufrieden , und einige behaupten
' Ann 8xouen 4,08  Geschäft weit besser veGünden

Nab  und fern.
o i .. . .iium des Innern gr --.cn ül . ilt,

Kriegeoc «!. !- t»t . pjiine . In manchen Gegenden sind letzt
schon Bestrebungen im Gange , die sich auf Errichtung von
groben Kriegsdentmälern richten und für solche Zweck,
Sammlungen vorbereiten . Dagegen wendet sich ein
Erlaß des preußischen Ministers des Innern , in dem
gesagt wird : „Die Sorge hierfür (für solche Denkmäler)
muß der Zeit nach dem Friedensschlub Vorbehalten bleiben.
Während des Krieges sind alle Anstrengungen ausschließlich
auf die Erringung des Sieges zu richten ."

o Hochwasser an der unteren Oder. Das ständige
Steigen der Oder bedeutet für die ganze Gegend zwischen
Greisenhagen und Stettin eine stetig zunehmende Gefahr.
In fast allen Ortschaften sind die Straßen und Keller so
überschwemmt , daß der Verkehr nur noch mit Kähnen auf¬
rechterhalten werden kann . Die Oderwiesen sind in einen
einzigen See verwandelt . Die großen Oderkähne können
verschiedene Brücken oderaufwärts nicht mehr passieren.

D Ein Tenrmal für die gefallenen deutschen Helden
vom Stagerrat . Den in der Seeschlacht am Skagerrak
gefallenen deritschen Helden ist in Tönsberg (Norwegen ),
wo ihre irdischen Überreste auf dem Friedhoi bestattet sind,
jetzt von der Marine ein Denkmal errichtet worden . Es
besteht aus einem zwei Meter hohen Granitstein , de,
oben als Abschluß das Meer darstellt . Auf den Meeres-
wellen schwimmt eine Kugel . Auf einer in den Stein
eingemeißelten Platte , die mit dem Eisernen Kreuz ge-
schmückt ist, sind die Namen der Gefallenen eingraviert
Den britischen Marineangehörigen , deren Grabhügel sich
ireben dem der deutschen Helden bestndet , ist noch kein
Denkmal gesetzt worden.

® Vom Massengrab im Donandampfer „Zriny ".
gisher wurden aus dem unlängst infolge eines Zusammen¬
stoßes mit dem Dampfer „Vittoria " verunglückten
Donaudamp êr „Zriny " insgesamt 140 Leichen hervor-
leholl ; es iu jedoch nicht ausgeschlossen , daß auch diese
Zahl der Toten nicht endgültig ist, da durch die scharfe
^ röw " Ng weitere Leichen fortgeschwemmt sein können.

■enge Untersuchung hat straibare Unachtsamkeit
> . irionaiö auf beiden Schiffen ersetzen., ^

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 27 . April.

Sonnenaufgang 640 II Mondimtewang 1" B.
Sonnenuntergang 8" \\ Mondaufgang g" V.

1521 Fernando de Magalhaes , der erste Erüumsegler, gest. —
1850 Preußischer General Hans v. Beseler geb. — 1882 Amerika¬
nischer Philosoph und Dichter Emerson gest. — 1898 Kiautschou
wird deutsches Schutzgebiet. — 1909 Entthronung des Sullans
Abdul Hamid. — 1V13 Architekt Gabriel  v . Seidl gest.

O Mehr Ölkuchen für die Anbauer von Mohn und
Dotter . In Abänderung der Verordnung über Ölfrüchte
und daraus gewonnener Produtte vom 26. Juni 1916
hat der Bundesrat beschlossen, das Recht des Erzeugers
auf käuflichen Erwerb von Ölkuchen bei Mohn und
Dotter aus der Ernte des JahreS 1917 von 35 Kilo¬
gramm auf 50 Kilogramm für je 100 Kilogramm
abgelieferte Ölfrüchte zu erhöhen . Die Aussicht , größere
Mengen von den als Futtermittel so wertvollen Ölkuchen
zu erhalten , wird für zahlreiche Landwirte einen großen
Anreiz bieten , Mohn und Dotter , deren Aussaat kurz be-
oorsteht , tn erhöhtem Umfange anzubauen , zumal dafür
Sorge getragen worden ist, daß in diesem Jahre die Ver-
zögerungen . welche fich bet der Rücklieferung , der Ölkuchen
an die Olfruchtablieferer im vergangenen Wirtschastsiahre
ergeben haben , durch entsprechende Vorkehrungen unter
allen Umständen vermieden werden können.

* Dt Büa tiehtlmg Johannes Linde (in
der Lehre bei Herrn Emil Eschenbrenn-r) hat vor dem hie¬
sigen Prüfuns»auSjchl>tz seine Gesellenprüfung gut bestanden.

* G «f« ngene und Säen . Die L- nrwirischaft»»
kammern weisen nachdrück-ichst darauf hin, daß die Gefange¬
nen nur in den allerdringendsien Fällen die Saatbestellung
iibernthmen sollen. Dar gelte nameniiich auch vom Kar-
laffeilegen. Die Gefangenen erhielten nämlich aus ihrem
Land Anweisung, die Kartoffeln durch Tütrn der Keime un¬
fruchtbar zu machen; iieue.dinuS fand man beim Durchsuchen
l-er Pakete in einem Kuchen 12 Instrumente zum AuSstechen
«er Kartoffelaiegen.

% Verspätete Vegetation . In vie en Gärten an
der Bergstraße stehen jetzt erst die Manr-cibänme in Blüte.
Im vorigen Jahre fiel die Blstie bereits in den Januar.
Geit 50 Jahren ist «t nicht mehr vorgekommen dan die
Mantelblüte an der Bergstraße in den April siel. Im Ja r̂e
1865, « » gleichfalls oie Mantelblüte in den April fiel, gab
«» viel Obst und guten Wein.

* In einem Lrla -f des Ministers für Handel und
(dewerbe«n die RegierungSprüstdenien wird darauf hinge-
niesen, daß eS nach Fciedensichluß in e ,t-*c Line oa.auf an-
kom ntn wird, die heimkehrenden Krieger in die & eilen im
wirtschaftlichen Leben wieder cinrncken zu lassen, die sie früher
inneyatten. Infolgedessen müssen zahlreiche Lrauen die wäh¬
rend deS Kriege» eingmommenen Arbeitsplätze räumen.

Heute Nachmittag von 3,30 —4 Uhr für die Einwohner
mit Anfangsbuchstaben H, welche das letzte Mal nichts er¬
hielten , von 4 — 5 Uhr für L—M . von 5 —6 Uhr N —R.

Samstag vormittag von 8,30 —9 Uhr lür S , von
9— 10 Uhr für Sch — S >. von 10 — 11 Uhr für T —B , von
11 — 12 Uhr W - Z.

Nachmittags von 2,30 —3,30 Ullr für A —B, von
3,30 — 4 Uhr für C - D , von 4 —5 Uhr E —G , von 5 —6
Uhr für H.

Die Einwohner werden gebete .pünktlich  zu den
festgesetzten Stunden z u e r , ch e i n e n.

Das Geld ist adgezählt bereit zu halten . Zahlung in
der Polizeistube.

«raud ch, 27 . April 1917 . Der Bürgermeister.

chvei « eef.
Dar tz'eisch eine» notgeschlach eien Schweines kommt

heute Mittag von 1 Uhr an zum Preise von 1.40 Mk. das
Pfund zur AuSgade. Mit Buchst be A beginnend wird ver-
kauft solange der Vorrat reicht.

Braubach, 27. April 1917. Der Bür ge rmeister.

Fteisetzvevssvgeeeeg.
Von morg-n nachmittag1 Uhr an wird in den Metz¬

gereien von Hammer, Steeg, Efchenbrenner und Börsch das
Fleisch auf die Fleischzusatzkarte: einhalb bezw. einviertek
Pfund verkauft.

Außerdem können auf die Reichsfleischkarte 75 Gramm
und für Kinder 40 Gramm Fleisch oder Wurst abgegeben
werden. Hausschlachter sind bei letzterer Ausgabe .lusgeschloffen.
Es wird nochmal» ganz vesonderS bemerkt, daß bereits von
der Karte abgetrennte Abschnitte von den Metzgern nicht an-
genommen werden dürfen, die Metzger haben dieselben selbst
»bzuschneiden.

Braubach, 27 April 19)7. _ Der Bürgermeister.

K
spenc-

v cffcl « )luiiiintte

«folgt von Deute Nachmittag2 Uhr ab ■m EtaatSbahnhof.
Es wird mit dieser und den noch weiter einzutreffenden Sen¬
dungen zunächst die Bersorgung der Familien mit Buchstaben
M—Z burchgeführt. Es erscheinen von 2—3 Uhr der Rest
rer Rep der BuchstabenK und L, die am 11. Januar für
»ie Zeit vom 1. Juni bis 20. Juli keine Kartoffeln erhalten
konnten, von 3—4 Uhr BuchstabeM. von 4—5 Uhr Buch¬
stabeN—R.

Der Preis bet ägt 5,60 M. L.benSmUtklbuch ist Vor-
zuzeigen.

Cs wird ausdrücklich bemerkt, daß eS zwecklos ist, wenn
Familien mit BuchstabenA- L, die bereits^oll bis zum 20
Juli versorgt sind, oder Familien mit BuchstabenS —Z
Heue schon erscheinen.

Braubach, 27. April 1917. Der Bürgermeister.

lü « «

Gelinder, zu Niederschlägenn igend.
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Hslzuevstels « —̂ " S
Am Freitag den 4 . Mai d. I .. vormittag » 9 Uhr

kommen au - beu Sladtwalddistrikten 4 KudloH, 7, 8, 9, 11
Neuerweg, 32 , 33 « ltmond , 37 SameSeicherberg, 38 a Eschbach,
40 Eschbacherwäldchen, 42 «, 43 H 'lperstiel zur Versteigerung:

1 Eichenstamm mit 2,04 Fstm.
15 Eichenstämmchen mit 4,60 ffstm. (in einem Lose)

1 Luchenstamm mit 1,85 tzstm.
8 Rm . Eichenscheit und Knüppel

161 „ Buchenscheit und Knüppel
201 „ Buchen-Reiserknüppel
11,50 Stück Buchenwellen.

Zusammenkunft und Beginn bei dir. 386 im Distrikt
Neuerweg an der mitleren Saatschule.

Zuerst wird da» Hol , auf der Rheinseite versteigert und
beginnt die Versteigerung .im Eschbacherwäldchen gegen 11 Uhr
vormittags bei Nr . 342.

Das meiste Holz sitzt gut zur Abfuhr aufs Land,
vraubach , 26 . Apr il 1917.  D er Magistrat.

Für die innigen , wohlgemeinten Beweise herzlicher

Teilnahme und die zahlreichen Blumenspenden bei dem

Tode unsere » lieben Sühnchen » sprechen wir auf diesem

Wege unseren aufrichtigsten tiefgeftlhltesten Dank au ».

Apotheker Max Hesse und Frau.

Braubach , den 27 . April 1917.

Diejenigen , welche ihre Anmeldungen zur Frldbearbedung
durch den Wirtschaftsausschuß noch nicht gemacht haben, w»llen
dies sofort bei dem Vorsitzenden des Ausschusses, Herrn Adolf
Wieghardt , nachholen , damit die Arbeiten folgerichtig eingeteilt
werden können. Spätere Anmeldungen können nicht berücksich¬
tigt werden.

Braubach , 26 . April 1917. _ Der vürgermester.

eingetrvff«»

Kreide und Gips
Cfr » . Lvr « gha » > t.

Ochsena-Extrakt
Beater Ersatz für Liebig

empfiehlt

J « fm Engel.
n «u « Sendung

Garmitol
»ingetroff n

Cliv . wi «g h .,rdt
" Eck1*7.
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»fferiert

3 « n
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und Scblipm

in «raßsr

fimkw. l »hiflM«h«r
W' »ße Ge «»»»«

«Lrbr
lingetriff ^ .

Xud . » auhsus.

Korsetts
alte Ware , gute Berarbeiiunu
tn »»richteten»« Wetten und

«««II» emvkeb'en
Geschw Schumacher.

«kpeer r »t««t.
alten er»»«, Stein

tzttzer, 1»i>««el
»tterr»

«fi !»>I
Gchr MteOtzardt.

Herdputzmtzittsl

Vitrolin"
ff

In unsere Buchdruckern
ann sofort ein braver Junge

al«

Lehrling

Danksagung,

ftür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme g.-
Hinscheiden und der Beerdigung unserer nun in Gmt ru
unvergeßlichen Gattin , Mutter , Großmutter , Schmiege
Schwester, Schwägerin und Tante , der m

Frau

Marine Miller
lagen wir allen, besonder» Herrn Dekan Wagner fg.
röstenden Worte am Grabe , den vielen Kranz - und tzi,

'pendern unseren

tiefgefühltesten Da k. ;
Die trauernden Hinterbliebene

Braubach , den 27 . April 1917.

eintreten.

A. ' «Ult»

Geräumig»

Mohnung
(4 Zimmer , evtl, noch mit
1 Mansarde ) zu vermieten
Karl Hainz , Falltorstr 48.

Spaten ,Reche»
Kacken, Karst

Setzhötzer
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Jean Engel.
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Spitzen und
Spitzenkragen

— ,tt, > «« . « « n a n»?r —
i« reicher Uuemakl bei

Gefchm S »huma «h « r

- vankssgung.
Für die aufrichtigen Beweise inniger Teilnahme

Heimgange unsere» lieben Gatten , Vater », Sohne », ©4
sohne». Bruders , Schwager » und Onkel»

Wilhelm Ott
sprechen wir Herrn Dekan Wagner für die tröstende ökofo
den Schulkameraden , den Beamten und seinen Arbeit»;^
der Blei » und Silberhütte , den Kr,' nz. und Blumenspenp
sowie allen, die ihm da» letzte Geleite g ben unserenbtrzlid) trn Da, k
au ».

iie trauernöcu linteiBGiSt tu.
Braubach , den 26 . April 1917.

Den Eingang der neuesten
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und KinKi
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in feinsten Macharten und durch früchzeitigen Einkaufs
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